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Hitler unö Luöenöorffauf der Anklagebank
Zlntrag auf Ausschluß der Oeffentlichkeit .

BS . TNiinchen , 26 . Februar .
Unier außergewöhnlich starken Bc - rsichtsmaßnahmen hat heute

morgen um 8� Uhr der Hitler - Ludendorff - Prozeß

begonnen . Der mächtige Komplex der ehemaligen Militärbildungs -
onsla ' t , in dessen einem Gebäude die Verhandlung sich abrollt , lag
einsam und oerlassen da . Möchüze De r h o u e aus Stachel¬

draht sperren die Bluthenburgstrahe , und nur wer im Besitz
einer Karte ist , darf zunächst das Verhau , hinter dem Landes -

polizei und Schutzmannschaft in Stahlhelmen auf -

gestellt ist , passieren . Durch «ine zweite Kontroll « am Tor der

Offiziersschule gelangt man in die erste Etag « und hier löst ein «

Sperre die andere ab .

Zeder wird aus Waffen untersucht ;

Aktentaschen müssen geöffnet werden . Die Damen müssen sich in
einem besonderen Zimmer sogar die Frisuren und

Strümpfe aus Waffen untersuchen lassen .
Der eichengetäfelie Dfsiziersspeifescal , in dem die Verhandlung

beginnt , ist schon um 8 Uhr gefüllt . Nur wenige Zuhörer — etwa

gg — bilden die Oeffentlichkeit , außer den Pressevertretern , die in

drangvoll fürchterlicher En ? « untergebracht sind . Auf den ersten

Bänken , die für die bayerische Regierung reserviert sind , sah man

auch Vertreter der Reichsbehörden , und zwar des Auswärtigen
Amts und des Reichswehrmin . steriums . Schon vor der Derhand -

lung gab es eine wenig erfreulich « Ueberraschunq . Die Presse -

stelle der bay <rischen Staatsrezierung hatte die A ' klage verviel¬

fältigen lassen , um sie den Possevertretern zur Bcrsügung zu stellen .
Der Vertreter der Anklag « erhob jedoch dagegen Verwahrung , da

er beabsichtig «, gewiss « Teile der Antlagcschrist unter Ausschluß der

Oesscntlichtcit zu verlesen .

Kurz nach 8Vli Uhr kam Bewegung in das H« « r von Polizei .
beamten , das die Gänge und Tr « px « n besetzt hielt . Von den Offi -

zicrszimmern an , in denen die in Haft befindlichen Angeklagten
untergebracht sind , und in denen sich auch die auf freiem Fuß « be -

findlichen Beschuldigten versammelten , bis zum Sitzungssaal wurde

ein ununterbrochene » Spalier von Kriminal -
beamten und Schutzleuten gebildet . All « Türen mußten

geschlossen werden , niemand durfte sich auf den Gänjien zeigen , die

in Reserve stehenden

Presscvertreker wurden im Pressszimmer eingesperrt .

Um % 9 Uhr begaben sich dann die Angeklagten in geschlossenem

Zuge zur Verhandlung . An drr Spitze gingen Ludendorff
und Poehner , rechts und links begleitet von Kriminalbeamten .

Ihnen folgten einzeln hintereinander Hitler , Oberstleutnant
K r i « b e l , Hauptmann R ö h m und die übrigen Angeklagten ,

ebenfalls sämtlich von Kriminalbramten eskortiert und von ihren

Verteidigern begleitet . Erst nachdem der Zug im Sitzungssaal vcr -

schwunden war , wurde die Sperre über die Gänge wieder aufge -

hoben , doch blieb das ungeheure Polizeiaufgebot auf dem Posten .

Alle Angeklagten , mit Ausnahm « Waaners , trugen Zivil . Dar -
auf eröffnete der Borsitzend «, Landqerichtsrat N e i d h a r t , obne
Einleitung die Verbandlung durch den Aufruf der Angeklagten . Zu -
nächst wurden die Personalien festaestellt . Auf die Frage , ob er sich
verhandlunasfähig fühl «, bejaht « P S h n e r laut und deutlich .

Hierauf verlas Staatsanmatt E Hardt

die AnNaqeschelst .
deren welentsichen Inhalt wir bereite in der Morgenausgabe wieder -
gegeben haben . Es wird nelchildert , wie am Abend des 8. November
im Dürgerbräukeller in München eine Berfammluna stattfand , In
der Daneralstaatskommissar a. D. v. Kohr , in dessen Begleitung sich
General v. Lossow und Oberst Seißer befanden , sprechen sollt «.
P' ötzlich sei Hitler , « inen Revolver In der Hand , eingedrungen ,
Bewaffnet « hätten alle Türen besetzt und Hitler hch - e flahr mit vor -
gshal ' ener Pistole am Weitersprechen verhinderl . Dann habe HIt ' er
das Podium bestiegen und der Meng « erklärt , daß d! e Reich ».

r - ni - rung abgesetzt sei und eine neue Reichsreaierung durch ihn .
Killer , gkbiltet werde . Er hoffe , daß v. Kohr , Lossow und
Seltzer ibm durch U« bernahm « der ihnen zuaedachten Aemter be -
hilflich sein würden . Weiter schildert « die Anklage , daß dann i n
einem Nebenzimmer zwischen Hitler , Kohr , Lossow . Seißer
und dem später zukommenden General Ludendorff ein « Unterredung
stattgefunden habe , an deren Schluß

«iahr nach anfänglichem Weigern sich bereit erklärt

habe , das Amt «in «, „ Verwesers in Bayern " zu übernehmen . Dann

fol - te eine militärische Konferenz , in der Hitler sein « poli -
tischen Zie ' e entwickelt hatt « — Stur,der R « ichsr « gi « rung
und Vormarsch auf Ber . in — . >n der General eudendarsf
verlangle , daß eine Grenzsicherheit gegen General v. Seeckt geschaffen
werde .

Di « Hitler erndenen verbände hatten in der Umgebung de «
LSwenbräukellers Ausstellung genommen . Dies « Aufstellung war von
Hitl - rs . Seneralstobschef ' . ' dem Oberstleutnant v. Kri « b « l . auf
da » sorgfältigst « vorbereit «« word « n . Am 6. November hatte nämlich
im Generalstaatskomnrsioriat eine Besprechung der Fubrer d«r
vaterländischen Verbände stattgefunden , an d«r auch Oberstleutnant
v. Kriedel teilnahm . In dies . ?? Besprechung hätten , so erklärte

v. Kricbel , Kabr und v. Lossow mitgeteilt , daß am 23. Oktober in

München die Führer der nationalisüschea Sturmabteilung Bayerns

zusammengetreten seien , und daß in dieser Tagung Mitteilungen von

der unmittelbar bevorstehenden Errichtung einer Rcichediktatur Hitler -

Ludendorfs gemacht worden sei.

Von Bayern au » würde ein bewaffneter Bormarsch nach Berlin

bcgenncn werden .

Kahr - Lossow und Seißer wären mit dies « m vorgehen Hitler » ein -

verstanden . Es ist auch ein Flugblatt gefunden worden , das unter

Mißbrauch des Namens des Generals v. Lossow die Reichs -
wehr aufforderte , nach Bcrlin zu marschieren . Trotz der

Warnung des Generalkommissariats am 6. November trieb der

Kampfbund an dessen Spitze v. Knebel stand , die Aktion weiter , und

tags darauf , am 7. November , versanbte Oberstleutnant v. Kriebel
das bekannte Schroiben an die Verbände „ Bund Bayern und Reich " ,
„ Organisation Ehrhardt " , „ Reichsflagge " , „ Jäger " , „ Hermannsbund "
und an Oberstleutnant Wilner , in dem es u. a. heißt :

„ Der Herr Generalstaatskommissar hat durch Landeskomman -
dant und Oberst von Seißer k>ar und unzweideutig erklärt , daß er

fest entschlossen ist , gegen jed : n Verband , der aus sich selbst
heraus einen gewaltsamen Umschwung herbeizuführen sucht ,
mit Waffengewalt vorzugehen . Ferner erklärt « in

diesem Schreiben Herr von Kriebel . daß Meinungsverschieden -
heiten , die ein Zusammengehen mit den einzelnen Verbänden un -
möglich machen , ihn nicht hindern könnien . sich mit der ge ' amten

militärilchen Macht des deutschen Kampfbundes an die Seit « des
Verbandes zu stellen , gegen den Reichswehr uns Landespolizei mit

Waff « ngewalt auf�ebo « n wird . "

Von diesem Schreiben hat wohl Kahr Kenntnis bekommen ,

schon am 7. November tei te General von Lossow seinen maß -

gebenden Offizieren den Inhalt mtt . Er

informierte sie über den drohenden putsch ,

und am 8 Novemb - r fand eine Besprechung der Chcfsakier Landes -

Polizeikommandos Bayern » bei Oberst von Seißer statt , wobei der

letztgenannte ausdrücklich erklärt «, daß jegllchor Putsch mit Waffen -

gemalt verhindert werden müßte .
Inzwischen wurden durch Oberstleutnant Kriebel und dem Dr .

von Scheubner - Richter . der späler erschossen wurde , die Führer der

über ganz Bayern zerstreuten „ nationalen Sturmtrupps "

benachrichtigt sich am 8. November in München cinzukinden , nach -
dam am 8. November ein « Alarmierung der Führer stattgefunden

hatte . Bei di « l « m Rendezvous

erhielten die Führer versiegelte Alarmbefehls .

dl « sie «rst am 8. November öffnen sollten . Der Inhalt dieser Alarm -

befehle war , daß di « Hitler - Garden sofort nach Mün -

chen kommen sollen . Ebenso war das nationalsozialistische Regt -
ment „ München " am 8. November mittags alarmiert . Im Löwen .

bräu und in der Marimilianstraß ; erhielten die Mannschaften

Waffen . Am S. November abends S Uhr drang ein - Gruppe des

Bundes „ Oberland " in die Kaserne des Reichswehrreqiments t ? ein .

um sich dort der Wa- ' en der Reichswehr zu bemächtigen . Dieser

Versuch mißlang , die Rebellen wurden von den regulären Truppen

hinausgedrängt . Weiter hatte Hitler für seinen Staatsstreich die

Ofstziersospiranten der Znfanleriefchule

gewonnen . Di « Mitglieder der Schule waren schon seit Wochen

durch Hitler und Oberleutnant a. D. R o h b a ch bearbeitet und

schließlich für «in « „ naiionale Bewegung " gewonnen worden . Es

war dies um so leichter möglich gewesen , als den Offiziersschülern

mitgeteilt war , daß General Ludendorss sich an die Spitze der Be -

wegung stellen werde . Tatsächlich ist auch eine Abordnung dieser

Offiziersschüler un ' er Führung des üiutnanis Wagner bei Luden -

d o r f f gewesen , der bei dieser Gelegenheit davon sprach , daß

nach seiner Auisassung die nattenale Erhebung von Bayern an »

in nahe bevorstehender Zeit sich über ganz Deutschland siegreich

verbreiten werde . B« > dieser Gelegenheit erllärie Ludendorss .

der günstigste Augenblick zum Losschlagen wäre wohl der Aus -

bruch de » SoNlUkle , Sceckt - Lossow gewe ' en . doch würde die

Aktion auch so zur Bollendung kommen .

Am Abend des «. November haben sich dann die Infanterieschü ' er

der Bewegung Hiter angeschlossen und sind dann un ' er Fuhrung

Roßbachs aeaen das Generasstaatskommissariat «ingesetzt worden ,

ohne daß gekämpft wurd « . Hitlers Hauptquartier befand sich im

BüraerbrSukeller und von hier aus wurden die Aktionen gegen die

militärwichtiaen Gebäude der Stadt unternommen . Die Mann -

schalten der „Reichskriegsflagg «' nahmen unter Fuhrung des Haupt -

manns a. D. Rohm das Wehrkreiskommandogebaude und v - r -

hafteten di « dort anwesenden R e i ch » w « h r o f s i -

ziere . In der Nach : vom 8 zum 9 Nooember amen Hitler und

Ludendorfs in dos Wehrkreiskommando und versuch . en von dort

aus General °. Lossow zu einer Besprechung zu bekommen . Lossow

�g««n verhaftete die an ihn gesandten Pari ° meni ? r « und Heß nun

Hitler offiziell mitteilen , daß di « Reichswehr und�d. e Land - spÄlzei

m allen Mi teln ae�en den Aufruhr ° ° rg «�n wurden Uebr . g - n ,

• rit . hr - n Ludendorss Hit ' er und Päbner . daß die bayrische Reichs -

w« br aeaen München marschiere und die München « ? Garnison sich

zumKaA SS - EinBersuch pöhners das polizewräfidium

,n beleh - n mißlang , und Pöhner wurde dabei verhafte «. Jetzt

griffen die Lufrübrer ,u den letzten Mitteln , fi « inszenierten einen

arotzen T r i u m p h z u q" . um di « München « ? Bevölkerung über

den wah�n Stand der Ding , hinwegzu ' äulchen . Am 9. November

mittag , setzte si » «in großer Zug vom Bürgerbraukeller aus mit

Ludendorfs und Hiller an der Smtze � V«�gunq und entwaff -

net « an der Ludwigsbruck « die L a ndesp ol > zt .

der Näh « der Feldherrenhall « aber kam es zu den bekannten blutigen

Zusammenstößen , bei denen

einige zwanzig Personen gelötet wurden .

Inzwischen hatt « di « Reichswehr da » Wehrkreiskommando entsetzt

und Ludendorss wurd - gesanq « n genom m - n chrne ?

dog « gen « ntf , oh . Damit war der Putsch zu End « , die übrigen

Aufruhrer , soweit sie nicht ge ' ötet oder gefangen genommen waren .

verließen in kleinen Trupps München .

Nach kurzer Zusammenfassung der Einzelheiten kommt die An -

klage zu dem Schluß , daß alle Beteiligten , auch der Angeklagt «

Pernet . sich de » Hochverratt » schuldig aemacht haben . „ _ r.
Hiermit war di « Derlesunq drr Anklag « beendet und Erster

Staatsanwall Stenglew ergriff da » Wort :

„ Zch beankrage , die OeffenMchkeik für die ganze Dauer des pro -
zcsses ausznschlicßcn , da bei de ? Erörterung der Dinge , die den Au -

gcttcgten zur Last gelegt werden , zu besürchlen ist . daß Sachen zur
Sprache kommen , die namentlich in außenpslUifcher Richtung Ge -
fahren für den Staat und das Baterland bringen . Ich beantrage
weiter , die Beratung über diesen meinen Antrag unier Ausschluß
der Oefscnllichkeit durchzuführen . "

Rechtsanwalt Dr . Holl erklärt «, daß die Verteidigung die Ver -
antwortung vor der Oeffentlichkeit « b ' ehncn müsse , falls dem An -
trag « des Staatsanwalts gemäß auf Ausschluß der Oeffentlichkeit
erkannt werden sollte . Di « Anklag « fordere die Verhand -
lung in vollster Oeffentlichkeit . Man dürfe der Ver -
teidiaung ebenso wie den Angeklagten zutrauen , daß sie selbst an
den Stellen , an denen Dinge berührt werden sollten , di « das Vater -
land zu schädigen geeignet seien , das Gericht aufmerksam machen
würden .

Rechtsanwalt R a d e r , der Derreidiger Hitlers , führte aus daß
man zunächst einmal dach darüber im klaren sein müsse , was denn
unter Ausschluß der Oefsentlichkcit überhaupt verhandelt werdcn
solle . Die Angeklagten hätten ihr D a t e r l a n d in den Vorder -
grund gestellt , und sie würden es auch jetzt nicht durch ihre
Ausführungen schädigen . Es sei nur zum Nutzen des Reiches ,
wenn das , was dach einmal gesagt werdcn müsse , in vollster Ocffent -
lichkeit zur Sprache komme .

Iustizrat Kohl : Der Generalstaaiskemmissar Herr v. Kahr
hat der Oeffenllichkeit «rNört , das Volk möge sich beruhigen , es
werde alles in vollster Oefjentl . chkeit verhandelt und man werde
alle Zusammenhänge erfahren . Ich erinnere das Gericht an dieses
Versprechen . ZNcine weiteren Aussühcunge . i , die ich gerade über
tiefen Punkt zu machen habe , bit e ich jedoch unter vorübergehendem
Ausschluß der Oef . ' entUchkeit machen zu können .

Als Berleldlger Ludendorss »

erklärte Rechtsanwalt Dr . Luetgebrunne - Götttngen : Die beiden An -
träge de « Herrn Staatsanwalts bedeuten für uns olle eine außer .
ordentlich « Ueberraschung . Wenn die Oesfenllichkeit für
die ganze Dauer des Prozesses ausgeschlossen werden sollte , so
hätte man das bereits vor der Verlesung der Anklage tun müssen .
Jetzt aber , nachdem hier öffentlich di « den Angeklagten zur Last
gelegten Dinge genannt worden sind , müssen die Anzetlagten auch
da » Recht haben , sich vor der Oeffentlichkeit zu recht .
fertigen . Die Angeklagien . die mit Leib und Seele für ihr
Vaterland im Krieg « eingetreten sind , werden auch hier die nötigen
Grenzen zu finden wissen und ihr Vaterland nicht schädigen

Nach längerer Beratung verkündete der Barsihende . Land -
gerlchtsdlrektor Neidhart : „ Das Gericht hat beschlossen , die
Oeffentlichkeit solange auszuschließen , bis über
den Antrag des Ersten Staatsau . valts . die Oef ' enllichkcit für die
Dauer der ganzen Berhandlung auszuschließen , entschieden lit . Die
Erört rungen über den Antrag der Staalsonwaltscha ' t aus generellen
Aue ' chluß der Oeffentlichkeit werden in nichlösfentlicher Sitzung be¬
handelt .

Hierauf wurde der Soa ! bis auf weiteres geräumt .
Nach mehr als fünfviertelstündiger Veoatunq wurde die

Oeffentlichkeit wiederhergestellt und sofort in die

personalvcrnehmung Hitlers

eingetreten , ohne daß «In Gerichtsbeschluß �ber den Antrag des
Staatsanwalts über Ausschluß der OcffentlicDcit verkündet wurde .
Aus diesem Berfahren des Gerichts ergibt sich, daß e » einstweilen
bal der öffentlichen Berhandlung bleibt und daß über den Ausschluß
der O' sscnklllhleit von Fall zn Fall entschieden wird .

Auf die Frage des Vorsitzenden an 5?itler , ob er sich vernehmen
lassen wolle , erhobt sich Hille ? und tri ' i mit einer zustimmenden
Verbeugung an den Richtertisch . Ter Vorsitzende stellt « dann kurz
die Personaldaten de » Angekaglen fest und fährt fort : Sie sind im
Jahr « 1912 als Archi ' tekiurzeichner nach München g«-
kommen ? Hitler : Lawoht ich wollte Aroditekt werden . Vors . :
Reben ihren beruslichen Studien haben Sie sich auch dem Studium
der Rassenfragen und der Kutturgeschichte gewidmet . Sie sind dann
1914 als Freiwilliger in die Bayerische Arme « eingetreten
und haben den Feldzug beim Rescrve - Insanterie - Regiment 16 mit -
gemaebt . An Kriegsauszeichnungen haben Sie das E. K. I und
da » Mililärverdienstkreuz sowie ander « Orden für hervorragend «
Tapferkeit erhalten . In Ihren Militärpapieren ist Ihre Führung
als sehr gut bezeichnet . Sie sind einmal verwundet worden und

haben einma ! ein « schwere Gasvergiftung erlitten ? Hitler : Ja -

wohl , es war ein « Vergiftung mi ! deutschem Gelbkreuzgas und ich
war eine Zeitlang fast blind Später hat sich dann mein Zustand
gebessert , aber mit Rücksicht auf meinen Beruf als Architekt galt
ich doch als vollkommener Krüppel und ich habe nie geglaubt , daß
Ich noch einmal ein « Zeitung werde le ' en können .

Vors . : Aus dem Lazarett sind Sie dann als t. v. entlassen
worden . Hitler : In dem Lazarett in Pasewalk herrschten
schon seit dem 5. November 1918 vollständig revolutionär «

Zustände . Ich habe mein « Militärväise gar nicht mehr bekommen ,
die Papiere sind all « verloddert worden . Vors . : Sie sind dann
im September 1919 als Bildungsoffizier zum Schlltzenregimen ' 41
gekommen und sind am 1. April 1926 au « dem Militär -
d l « n st « ntlassen worden . 9m Iahr « 1919 sind Sie der

Nationalsozialistischen Arbeiterpartei als Mitglied
beigetreten und Sie sind seit dem 29. Juli 1921 Erster Vorsitzender
dieser Partei . Man sagt , daß di « Gründung d- r älterreichischen
Nationalsozialistischen Partei auf Si « zurückzuführen
sei . Hitler : Nein , die ist schon vor 20 Ialzren gegründet worden
und hat damit nich ' s zu iun .

Nach dieler kurzen Personaloermhmunq trat um 12 Uhr ein «

2 %stünbiRe Mittagspause ein Am Nachmittag wird dann mit der

«igcnllichen Vernehmung Hitlers begonnen .

( Forifetzung im Morgenblatt . )



vie Inflationssteuer .
�nr Kritik der 3 . Steuernotverordnung .

Die >i » Artikel I der dritten Steuernotverordnung ent »
holtene Regelung der Aufwertung beläßt dem Schuldner den
Uiitcrichicd zwischen dem urfprunglichen Geldwert der For -
derung . » und dein Geldwert zur Zeit der Rückzahlung . An -

genommen der Wert der zurückgezahlten Beträge ist 15 Proz
des ursprünglichen Goldwerts , so gewinnt der Schuldner da -
mit Xb Proz feiner früheren Schuld . Dieser Nutzen ist ihm
lediglich aus der Geldentwertung zugeflossen , eigene Arbeit
oder sonstige 1! eistungen hat er dafür nicht aufzubringen ge -
l >abt . Wa ? mehr als neun Zehntel der Bevölkerung Not und
Elend im gewaltigsten Ausmaße brachte , brachte dem Schuld -
ner mühelosen Gewinn . In den Schuldoerschreibungen der
Industrie waren in der Vorkriegszeit etwa 4 — 5 Milliarden
Goldmork angelegt , in Hypotheken aus unbebautem Grund »
besitz etwa 15 — 20 Milliarden . Der Gewinn von Industrie
und Landwirtschaft durch die GeldentiverNing beträgt also
zwischen 17 und 21 Milliarden Gold mark .

Hier ruht also einer der „ Hohlräume " , die auch nach der
Meinung des Reichssinanzministers Dr . Luther zugunsten der
Allgemeinheit ausgefüllt werden müssen , damit das deutsche
Volk endgültig vor den Gefahren einer neuen Inflation be -
wahrt bleibt . Soweit diese Gewinne wirtschaftlich noch erfaßt
werden können — in voller Höhe ist das ohne Erschütterung
der Wirtschaft nicht gut möglich — , muß das aeschehen . Denn
nur dadurch lassen sick) die Einnahmen der öffentlichen Haus -
halte verstärken und die Steuerlasten derjenigen herab -

. mindern , die jetzt überlastet sind . Da der Grundsatz der Be -
steuerung der Jnflationsgewinne auch von der Regierung
Marx - Luther anerkannt ist , trotz der Neigung , die leistungs -
fähigsten Schultern zu schonen , so ist vor allem die Frage zu
erörtern , in welchem Umfange , in welcher Höhe und auf
welche Art das geschieht .

Die dritte Steuernotverordnung unterscheidet den Geld -

entwertungsausgleich zugunsten des Reiches und den zu »
gunsten der Länder . Zugunsten des Reiches soll der Geld -
entwertungsausgleich vorgenommen werden bei Schuldver »
schreibungen , bei Inanspruchnahme von Krediten und bei
Ausgabe von Notgeld , zugunsten der Länder bei bebauten

Und unbebauten Grundstücken sowie bei Holzverkäufen aus
Forsten öffentlicher Körperschaften . Schon bei den allgemeinen
Bestimmungen über diese Steuern kommt der unsoziale Geist
zum Ausdruck , der in der ganzen Steuernöwerordnung ent -
halten ist . Die Besteuerung der Schuldverschreibun »
gen wird zwar sofort auch materiell geregelt . Für die Be -
steuerung der K r e d i t e wird aber nur eine Ermächtigung zu
„ Vorbereitungsarbeiten " verlangt , zur Besteuerung der Aus -
gäbe von Notgeld wird der Finanzminister ebenfalls nur
„ ermächtigt " . Dagegen werden die Länder unter dem stärk -
sten Druck gezwungen , und zwar durch Entziehung bisheriger
Einnahmen und Aufbürdung neuer weitreichender Lasten , die
Mietssteuer m kürzester Frist und erheblichem Ausmaß
zu beschließen . Zur Besteuerung der unbebauten
Grundstücke werden sie wiederum nur „berechtigt " . Das »
selbe ist der Fall bei der Besteuerung der H o l z v e r k ä u f e.

Wie sieht nun die Regelung im einzelnen aus ?

Bei Schuldverschreibungen , die noch aufzu -
werten sind , beträgt die Steuer 1,7 Proz . , bei bereits getilgten
Schuldverschreibungen erhöht sich die Steuer um den Betrag .
um den der Goldwert des für die Tilgung aufgewendeten
Betrages hinter dem Aufwertungssatze von 15 Proz . zurück -
bleibt . Die ersten 1,7 Proz . sind am 1. März 1924 fällig , die
weiteren Beträge in Abständen von je einem halben Jahre
in Höhe von 2 Proz . Für das besetzte Gebiet kann die Fällig .
keit abweichend festgesetzt werden . In der Praxis bedeutet
diese Regelung folgendes :

Ein großes Industrieunternehmen hat in der Vorkriegs -
zeit Schuldverschreibungen in Höhe von 20 Millionen Mark

Weiblichkeit .
Don Lena .

Die Ansichten der Menschen sind verschieden , und über die Ge -
schmöcker ist nicht zu streiten , — alt « Wahrheit , die das Leben stets
neu bestätigt . —

Also ich fuhr in der Eisenbahn . Ueberfülller Zug , ich stand im
Dang und hatte Muß « , die Leute vor mir im Abteil zu betrachten .
Rechts ein Jüngling , der die „ Deu ' sche Allgemein « Zeitung " las ,
dickes Gesicht , auf dch: linken unteren Backenseit « und am Kinn große
habmcndförmige Narben , welche deutlich ihr « Entstehung , die
studentische Mensur , verrieten Ihm gegenüber eine Dam « mit
Edelsteinknöpfen in den Ohren . Sie war in SB. eingestiegen . Sie
mußte zum früheren dorrigen Hofkreis gehören , denn all « dortigen
Damen dieses Kreises tragen Ohrrmgknöpfe im Ohrzipfei . Ich habe
mir immer gedachr , sie wollten so symbolisch ihre Ohren festknüpfen ,
damit sie still hielten und nicht zuckten , wenn irgend etwas , was
immer es war , von durchlauchtigen Lippen in sie eindringen wollt «.
Als dritter saß da ein sehr junger Jüngling , der die beiden ab -

wechselnd mir ehrsurch : svollen Blicken delrachiete .

An der nächsten Starion würde ein Platz tvei . Ich letzte mich
und konnte nun der Unterhaltung

'
folgen , denn der Jüngling mit

den Schmissen hatte sein « Zeitung beiseite gelegt und sprach mit der
Dame mit den smaragdenen Ohrringknöpfen :

„ Ja . wissen Sie , gnädig « Frau , mein Korps . . . "
Der andere Jüngling wurde noch ehrfurchtsooller .
„ Ach gnädig « Frau , Säbel , sowas Hab « ich schon öfter gehabt .

einmal lzabe ich auch einen geohrfeigr . .
„ Ja , morgen früh um sechs oder um sieben , da » erfahr « ich noch ,

so genau kann man das nicht wissen .
„Freilich , meine Brau ! ängstigt sich , die kann auch kein Blut

sehen . .

All « drei lächeln mitleidig spöttisch über die genannt « Braut .

. Wieder ein « Station . Der Herr mit den Schmissen erhebt sich,
nimmt ein « legaMes Köffcrchen aus dem Netz , macht ein « tadellose
Verbeugung , empfiehlt sich.

Als der Zug ' wieder in Bewegung ist , sagt die Dame mit den

Ohrringknöpfen zu dem sehr jungen Jüngling :
„ Kann man denn s o etwas nicht einmal mit an -

sehen ? "
„ Das gebt doch nicht , gnädige Frau , bei solch schweren Sachen —

Säbel ohne Binden und Bandagen . "
„ Ich wäre zu gern einmal dabei ! Läßt sich das nicht machen ? "
„ Nein , wirklich nicht , gnädige Frau . Dabei dürfen nur die

Sekundeinten sein und der Arzt , natürlich der Arzt . Dabei kann doch
leicht einer tot gehen , wird einfach zu Leafsteak gehockt . "

ausgegeben . Sie dienten zur Erweiterung der Anlogen und

erforderten bei einem Zinssatz von 5 Proz . jährlich eine Mil -

lion Mark für Verzinsung . Infolge der Geldentwertung
wurde seit Jahren nur ein Bruchteil dieses Betrages oder gor

nichts gezahlt . Nach den Bestimmungen der driiten Steuer -

Notverordnung ist auch im Jahre ! 924 nichts zu zahlen , 1925

2 Proz . von 15 Proz . der Schuld , also 50 000 Mk. . 1925

90 000 Mk. , 192W . 20 000 Mk. . ob 1928 150 000 Mk jährlich .
S e l b st wenn also in vier Iahren die Zins -
Zahlung in voller Höhe einsetzt , beträgt sie

knapp den siebenten Teil der früheren lau -

senden Verpflichtung .
Für diese weitgehende Befreiung von früheren Lasten

fordert das Reich als Steuer die „ gewaltige " Summe von
340 000 Goldmark . Bei bereits zurückgezahlten Schuldorr -
schreibungen ist zwar die Steuerlast etwas höher , aber nur
um den Betrag , um den die Aufwertung geringer war Bei

dieser Regelung kann ernsthaft nicht davon gesprochen wer -

den , daß das Reich einen gerechten Ausgleich zwischen der

gestiegenen Leistungsfähigkeit der großen Industriemognalen
und dem Elend des größten Teils der Bevölkerung oorgenom -
men hat . Im Gegentell . es werden dem Großkapital Ge -

schenke auf Kosten der Allgemeinheit gemacht .

Ebenso unsozial und aufreizend ist die in Aussicht genom -
mens Regelung für die gewaltigen Gewinne , die bei der In -
anfpruchnahme von Papiermark während der Inflations -
zeit gemacht worden sind . Wenn auch zugegeben ist , daß es in
der Praxis große Schwierigkeiten bereitet , diejenigen zu
fassen , die letzten Endes die Gewinne bei Papiermarkkrediten
eingesteckt haben , so sind diese Schwierigkeiten doch nicht un -
überwindlich , zumal die R e i ch s b a n k die enlsprechenden
Unterlagen liefern kann . Der Wortlaut der Bestimmung und
das Verhalten des Finanzministeriums während der Beratun -

gen über die dritte Stenernotverordnung lasten jedoch kaum
einen Zweifel , daß der Reichsfinanzminister Dr . Luther nicht
den Willen hat , diese Bestimmung schnell und ergiebig zu ver -
wirklichen . Di « Besteuerung der Geldentweriungsoewinne bei
Krediten zu verhindern , ist selbstverständlich auch die Absicht
der großindustriellen Interestenten und der Banken .

Es ist zwar ferner vorgesehen , daß die Gewinne aus der
Ausgabe von Notgeld zugunsten des Reiches besteuert
werden können . Aber auch hier handelt es sich nur um eine
dekorative Bestimmung , die dem Volk Sand in die
Augen streuen soll . Obwohl die Verhältnisse bei der Ausgabe
von Notgeld überaus klar sind und die Besteuerung auch in
der Praxis leicht durchzuführen ist, wird nur eine „ Ermächti -
gung " verlangt . Es wird ferner bestimmt , daß die Steuer
„ 80 Proz . des Geldentwertungsgewinnes nicht übersteigen
darf " , obwohl es doch wahrlich nicht unberechtigt wäre , den
unter Schädigung der Gesamtheit mit der Ausgabe von Rot -
geld erzielten Gewinn r e st l o s zu konfiszieren .

Am offenkundigsten aber ist die B e g ü n st i g u n g der

Landwirtschaft . Die Entscheidung über die Besteuerung
der Geldentwertungsgewinne bei unbebauten Grundstücken
wird vollkommen den Ländern überlassen . Die Steuer selbst
darf 2 Proz . des um den Aufwertungsbetrog verminderten

Goldmarkbetrag der dinglichen Lasten nicht übersteigern Die
erste Zahlung auf die Abgabe darf nicht vor dem 1. November
1925 fällig sein . Der Ertrag der Abgabe ist nach Möglichkeit
zur Förderung der landwirtschaftlichen Erzeugung zu verwen -
den . Alle diese Bestimmungen zeigen klar die Absicht , dke

Landwirtschaft von der Entschuldungs -
be steuerung völlig zu befreien . Auch zu der Be -

steuerung der Gewinne bei Holzoerkäufen werden die Länder
nur ermächtigt .

Im schärsiten Gegensatz zu dieser milden Behandlung der
„ Hohlräume " der Wirtschast , soweit der Besitz in Frage kommt ,
stehen die Absichten auf Erzielung von Goldmieten

durch die Mietsteuer . Heber diese Regelung wird im

einzelnen später noch zu sprechen sein .

„ Ach , das möchte ich so schrecklich gern « einmal mit an -
sehen ! "

- -

Mich überläuft es . Der Jüngling mit den Schmissen ist mir
nicht sympathisch , aber der Gedanke , daß er morgen früh um sechs
( ober um sieben , man kann das nicht so genau misten ) zu SZeafsteat
gehackt wird oder einen anderen Jüngling zu Beafsteok hackt , jagt
mir doch «in Grauen über den Leib . Ich drücke mich in die Fenster -
eck« und zünde mir ein « Zigarette an , denn ich muß es offen be -
kennen , daß ich manchmal dies Mittel anwende , um mein « erregten
Nerven zu beruhigen , und es war Rauchkoupe « . Da seh « ich, wie
die Dame mit den Ohrringknöpfen mich verächtlich von oben bis
unten mißt und vernehmlich zu dem sehr jungen Jüngling sagt :

„ In der Eisenbahn rauchen , wie unweiblich ! "

Und die Smaragdohrringknöps « senden giftgrüne Strahlen her .
über wie grün « Schiangenaugen .

Ja , auch über . Weiblichkeit " sind die Ansichten verschieden , wie
es scheint

,NaSiomäüe� .
Die neue Operette des Theaters in der Komman -

d a n t e n st r o ß e ist die graziöse Mischung jpon Sprühsinn . Leicht -
heit . Lachen , Rhythmik und Melodik . Der Schöpser einer Overelt «
muß wie jeder schöpferische Geist von göttlichen Funken beseelt sein .
Dl « Fabrikanten des „ Radiomädels " besitzen ihn nicht und ersetzen
chn durch Geschäftsgeist . Sie oerfertigten ihr Wert nach vorliegen -
dem Muster , wie man Möbel . Schuhe oder Anzüge v«rf «r : igt . Bon
der Stange . Bei der Auswahl der Muster sind sie nicht erst in die
Fern « geschweift , sondern haben sich eng an die „ Sebora " angelehnt ,
nur daß es dem Komponisten Paul Weiner nicht gelungen ist , die

einschmeichelnden Weisen seines Kollegen Hugo Hirsch zu treffen .
Seine Musik enrbehrt der Erfindung , sie ist ein « langatmige Zu -
sammenstellung ausdringlich lauter Arabesken und ideenarmer unoor «
nehmer Instrumeniarion . Ein einziger Sch ' aaer ist « dm geglückt :
„ Mq Boy , bist du auch neu ? " , dem dl « dünnilhnmige . aber lustig -
bewegliche Lya D a h m s süß und herzig zum schnellen Sieg verhalf ,

SLenig originell sind die Tänze svon Bruno Arno ) und ist auch
der Inhalt , den H. H Z « r l e t t gezimmert hat . und der im übrigen

zum Radio so gut wie in keinem Zusammenhang stebt , Fredy
schnappt seinem im fernen Ausland weilenden Freund Ralph die

Braut weg und bekomm ' schreckliche Angst , als Ralph gerade an

seinem Hochzeitstage zurückkehrt . Da aber Ralph mzwischen selbst
«ine ander « Braut erkoren hat , ist alles bald in Buner . Ein be -

jubeltes , melodromaiisch ernst gefärbtes Lied hat den Refvain :

„ Europa , was warst du einst , man weiß nich ' , ob du lachst oder

weinst " , wonach sich der Leser einen Begriff von den Tesangstexten

svon A fred Berg ) machen kann Den Fredy spielt in Vertretung
des erkrankten Darstellers der Derfasier , so daß über die Leistung
die Kritik zu schweigen hat . Jenny v. K ra u ß ( die weggeschnappte
Braut ) machte sich andauernd niedlich und wirkt in ihrer gewollt .
gezierten Manier schließlich kindisch Einen wirklichen Genuß be -

In dem Initiativgesetz zur Abänderung der dritten Steuer -

Notverordnung verlangt die sozialdemokratische
Fraktion ,

1. daß die Besteuerung der Schuldoerschreibungen von 2 auf
10 Proz . erhöht wird ,

2. die Steuer soll vom 1. Mörz 1924 in Vierteljahrs -
raten von je 2 Proz . statt in Halbjahrsroten zu entrichten sein ,

Z. die Ausnahmestellung des Ruhrgebietes soll

gestrichen werden , da ohnedies die Steuern der Großindustrie geg- . - n
die Leistungen aus dem Micum - Abkommen aufgerechnet werden ,

4. die Länder sollen zur Erhebung des Gcldentwertungsous -

gleich » bei unbebauten Grundstücken verpflichtet werden , anstatt

wie jetzt berechtigt ,
5. die Steuer selbst soll statt 2 Proz . 10 Proz . betragen ,
6. bei der Demessmig der Steuer ist auf die L e i st u n g s -

söhigkeit der kleinen und mittleren Betriebe Rück -

sicht ' zu nehmen ,
7. die Steuer soll fällig werden erstmalig am 1. November

192 4 statt am 1. November 192S ,
8. auch zur Erhebung der Abgab « bei Holzverkäufen sollen dlfc

Ander verpflichtet sein .

Lehnen die bürgerlichen Parteien auch diese Anträge ab

oder venveigert die Reichsregierung ihre sachliche Beratung .
so wird nion sie in vollem Umfang für die damit entstehende

Verletzung wichtiger Bolksinteressen verantwortlich machen .

partettag : IZ . fipril !
Die bayerischen Genossen haben beim Parteivorstand

gegen die Abhaltung des Parteitages am 30 . März Einspruch

erhoben , weil dieser Tag der letzte Sonntag vor den bayerischen

Wahlen ist. Der Parleivorstand und die Kontrollkommission

haben daher , vorbehaltlich der Zustimmung des Parteiaus -

schusies , beschlossen , den Parteitag am Sonntag , den 13 . April .
im Landtagsgebäude beginnen zu lassen . Die Abstimmung des

Parteiausschusses erfolgt brieflich .
Sollte frellich der Reichstag in den nächsten Tagen der

Auflösung verfallen , so wären neue Dispositionen auch bezüg¬

lich des Parteitages notwendig .

Zerschlagung der Reichspoft .
Bevorzugung Bayern « ! und TLürttcmbergs .

Wir veröffentlichten vor einiger Zeit Meldungen , nach
denen die Regierung beabsichtigt . B a y e ' n und W ü r t -

temberg bei der Neuregelung der Reichsbahn eine Son -

derstellung einzuräumen , und knüpften daran die Forde -

rung , daß , wenn die Reichsbahn nun eininal zerschlagen wer -

den solle , Preußen für sich zum mindesten dieselben Rechte

beanspruchen müsse , die Bayen « und Württemberg eingeräumt

werben . Wie notwendig diese Forderung ist , zeigt eine Mit -

teilung des „ D. T. " . in der es über die R e u g e st a l t u n g

der Reichspost heißt :
„ Der Berwaltungsrat ( der im neuen Reichspostfinanz -

gesetz vorgesehen ist ) soll 2S Mitglieder haben ,
und zwar will man geben 5 Sitze dem Reichstag , S Sitze dem

Reichsrat , 1 Sitz dem Reichsfinonzministerium und 14 Sitz « Ver -

trete rn , die vom Reichspostminister vorgeschlagen werden . Do »

diesen 14 SZertretern sollen wiederum 5 aus Beamlenkrciscn der

deutschen Reichspost stammen , so daß für Vertreter der Wirtscheft
nur noch 9 Sitze verbleiben , von denen drei Sitze aus Lay -

e r n und zwei auf Württemberg enlsallen . Es bleibt

demnach für das ganze übrig « Deutschland , « in -

schließlich Preußen , nur «ine ZZertretung von vier

Sitzen übrig . Ein « Erweiterung des Gremiums erscheint , sofern

man den Berwaltungsrat der Reichspost arbeitsfähig erhalten will ,

nicht zweckmäßig . "
Man will also Bayern den verhättnismäßig stärksten Ein¬

fluß einräumen . Daß das eine Verletzung der Interessen des

größten deutschen Landes darstellt , bedarf keines Beweises .
Wie lange soll diese Bevorzugung der partikuloristischen
Strömungen eigentlich noch anhalten ?

reitet « Kurt Best ermann mit seinen frischen Kinderougen . seiner

schnuppigen Selbstverständlichkeit und seinem quecksilbrigen , au ? dem

Herzen dringenden Humor . _ _
Dg.

Eiszapfen au » Baumsaft . Eine überaus merkwürdig « Erlchei -

nung , über die Regierungsrat Laubert in der „ Umschau " berichtet .
wurde kürzlich an den Bäumen einer Straße beobachtet , d' e om

Botanischen Garten in Dahlem bei Berlin vorbeisührt . A' den

verschiedensten Stellen der Baumkronen hingen kleinere oder größere ,
bis 40 Zentimeter lange Eiszapfen herunter , und zwar an den ver .
narbten Wundstellen der Aeste , die durch das Absägen einzelner
Zweige an den voraehenden Tagen entstanden waren . Obne

Zweifel hatten die frischen Wunden „geblutet " , und der Blunmqr . .

satt war , bevor er herunterttopsen konnte , zu Eis erstarrt . To

„ Bluten " ist ja bei manchen Baumen , wie der Birke , allbekannt .

Neuartig aber erscheint das winterliche ausgiebige Bluten der In

Dahlem beobachteten Bäume , bei denen es sich um Bergohorn
handelt . Es hatte nämlich die letzten Wachen streng «« Winterwetter

aeberrscht , und man hätte daher nicht erwarten können , daß soviel
Satt aus den Bäumen treten würde . Als man die Eisznvfen näher

besichttgte , sickerte trotz der herrschenden Kälte noch flüssiger Blu -

tunqssast aus den Astwunden hervor und teils an den Stämmen .
teil » an den Eiszapfen herunter . Der Saft quoll nur au ? den

jüngeren Iohresrinoen des Holzkorpers . Die tiesergehenden Wur -

zeln der Ahorn « reichten zweifellos in Erdschichten , d' « nicht gettvren
waren Der Ahornblutunnssost hatte «inen lchwackilüßen Gelchmack
Die Eiszapfen , die in gröberer Zahl von den Bäumen gelnmmelt
wurden , wiesen bei der chemischen Untersuchung J Proz . Rohr¬
zucker und 0. 03 Proz . Asche auf .

Ein 7velt - ( Besundh ' ' ' tsaml . Di « erste Sitzung de » ständiaen Ge -
sundheitskomitees des Bölken�md « « , d " vor kurzem stauaefundcn
Hot, führte in den seebs verschiedenen Abteifungen zu wichtigen 5W.
schlüssen . D' k »ine Abteiluna beschäftigt « ssch mit der Fo - d - rnng
daß Rarkottka . wie Opium . Mvrvhium . Kodttn ulm . nur noch zu
ärztlichen und wissenichoHichen Zwecken oerwendet wenden dürfen
Sodanrni wurde ein Man aufgestellt , um hl « Gründe für die ver -

schiedenortig « Verbreitung der Krebssterdtichkeii m den verschiede -
nen Ländern festzustellen . Außerdem detchäfrtqee man llch mit den

besten Mitteln geaen Malaria Ans die Anregung Holland - soll
der Gesundheltsverkehr tn den . däfen to geregelt werden , daß etr

Schifs , das von einem in den Gesundhettoverhölmissen tn erller Ord -

nung stehenden Hasen mit einen , Gesundhertsotiest au - föhn , in einen ,
anderen Halen derselben Ordnung nichl untersucht zu werden braucht
Das wichtigste aber ist die Absicht , im fernen Osten ein chauptnuarttza
für die Erforschung der Seitchen zu errichten Da der Osten nielfach
der Herd von Epidemien ist . fo müssen die Derhülrnisse durl de-

sonders scharf deotxcht » werden .

«chtskadentta an » veOftüldong . IN , ttvtereNe brt tuNureven
fliee » de » dents - ben SoUrt ttt e» bringend marderiich allen «rbetlender , nach

Miglichkelt die Zeit zur allgemeinen and lpezlellen ssoribildunq treisiigeben ,

wozu daSSesen von lleiwngen . p. etichrilirn und im delondeien »an «ücheru

an erste Stelle gebärt . Der Sibuz » erband deut ' t - r Schritt .

st « 1 1 « r erklär ! karum . bat , bte griinhlzdllche Sutrechterbaltnng de » Sicht -

stund entage » ein tringevde - S Veditrstri » sür die Duichgeistigung der deutsch «!

Solksgememschast ist.



Der �groriertafl In Oreslau .
TSresTmi , 26. Februar . ( ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern abend

trot hier der Reichslandbund zu einer Reichstogung zusam -
inen , die ganz auf die kommenden Reichstagswahlen eingestellt ist .
Die WaM dcc 7( agunasor ! >' s dürft « eine Anerkennung für die stramme
> « u t f ch n a t i o n a l e chaltung des Schlefifchen Land .
Bundes fein , während sich ?. B im pommerschen und mecklen -
»urgischen Lnntbund politisch « Zersetzunostendenzen in der Richtung
ruf die Bölkischcn Groefeschcr Färbung bemerkbar machen . Daneben
ist stcht ' ich ein aewisser Druck auf die büraerlichen Mittel «
Parteien beabsichtigt , die gerade in Sch ' elien seit länaerer
Zeit durch lnstematilche Bemübungen in Abbängiakeit von den arost »
enrari ' chen Interssscnar�anisationen gebracht werden sollen . Im in -
» vstmrdchen Mittelschlesien se ' bst haben daher die Demo «
kraten zur Abwehr dieser Landbundbestrebungen den früheren
lationalliberalen Bauernbundführer Wochhorst de Wente an
fftell « des Freihändlers Gothein aufgestellt . Das Zentrum
stellt den Vorsibenden und den besoldeten Geschäftsführer d»s Ober »
sth ' estschen Landbundes auf . der sich bauptiäch ' ich um die Ausschal -
mng und Unterwerfung der dortigen katholischen
Lauernvereine bemüht . Die schlesi ' cbe Zentrnmspresie Hot
üch unter diesem Druck bcoeits der Forderung nach Getreideschuh -
chlsun ana «sck >lcsien , die onläslich der Landbundtagung heute in der
. Schles . Ao' kszeitung * nach besonders unterstrichen wird . Gestern
s ' nd zunächst ein öffentlicher Degrüsunaeabend Last , den der frühere
Zen - r >' msaboeordnet « Gras Praschmo eröffnete , der in seiner
oherschlesischen choimat nach dem Kriege nicht wieder zmn Reichstag
»ufigcstellt worden mar . Sein « Wort « für eine christlichnationale
Grundlage der Do' ksgemeinfchait waren eine nur schlecht verhüllte
Zimpfch ' unz der Erneuerung des f ch w a r z b l a u e n Blocks .
ll " i «r den weiteren Rednern fehlen nakürlich auch Dertreter der
. wirlfchaftsfricdlichen� gelben Landarbeiterverbände
eicht , die di « übrigen Londarbeiteroewerkschästen und die Klain »
bauern ersehen muhten . Welchen Einflub diese Renommi - rarbeiter
>m Landbund besihen . zeigen die ersten Besch ' üsie des Gcfamtoor -
itamdes . d' e gestern vor der Tagung aefafjj wurden . Darin wird
zerlangt , daß die gesamt « Landwirtschaft zum lebenswichtigen Be -
: rieb erhört wird , und zwar nicht nur für bis Erntezeit . Damit
ioll praktisch das Streitrecht der Landarbeiter ein für
- llemal erledigt werden . Weiter « Entschließungen feiern den ver -
ftvrbenen Landbundführer Dr . Rcesicke und empfehlen Fortsetzung
per freiwilligen . Hilfeleistung für Volksbildung , Schulkinderspeistin -
gen . Siubentenhi ' fen und Patenschaften trotz der Verschärfung des
Eristenzkampfes der wirtschaftlichen Betriebe . Wieweit diesem be -
grüßcnswertcn Appell nach Ablauf der glänzenden Kriegs - und In -
flationsgewinnzeit in der Landwirtschaft noch Folge gegeben wird .
werden wir abwarten müssen . _

Die Finanzlage öes Reiches .
Noch immer Zuschuftbedars .

Die soeben veröffentlichte Uebersicht über die Geldbewegunz
bei der Reichshaup faste in der zweiten Februardstad « ergibt , wie
TU. mitteilt , Ablieferungen in Höhe von 120,1 und Aus -

Zahlungen von 177,1 , also einen Zuschußbedars von 5 7 M i l -
l ionen Rentenmork . Der Gefamtzuschußbcdarf des Reichs
seit dem 16. November 1923 erhöht sich damit auf 719,8 Millionen
R. ntenmart . Bisher ist das für den Februar erwartete

Steueraufkommen noch nicht erreicht , was darauf
zurückzuführen ist , daß wichtige Steuereinzahlungstermin « ( Der -
rr . öfenssteuer , Obligationssteuer ) verschoben werden muhten . Das

Auskommen aus diesen Steuern wird zum größten Teil erst An -

fang März in d! « Zentralkasse fließen . Der bisherige Zuschuß -
bedarf für Februar ist vorläufig dem Betriebsmittelfvndz entnom »
men worden .

England und die Pfalz .
Tie Tonderkommission bleibt bestehen .

London , 26 . Februar . ( WTB . ) D« r diplomatische Bericht -

erstatter des » Daily Telegraph " erfährt , daß die unter dem Borsitz
des Obersten d ' Arbcnneau stehende S o n d e r i o m n> > f f i o n dem -

nächst im Auftrage der Interalliierten Rheinlandkommission wieder

nach Speyer gehen werde . Im übrigen , schreibt der Bericht -
crstattcr , bestehe Grund zu der Annohm « , daß der Vorschlag , der

genannte Sonderausschuß solle vorläufig nicht aufgelöst werden ,

sondern seine Inspektionen , so oft dies die örtlichen Umstände an -

gebracht erscheinen ließen , von Zeit zu Zeit wiederholen , bis

wieder normale Derhältnisie in der Derwaltung her Pfalz eingetreten

seien , von London ausgegang . n sei .

öelgiscke Regierungskrise .
Vandervelde zur Negierungsübernahme bereit .

Brüssel . 26. Februar . ( XU. ) Die Abstimmung über den

französisch - belgischen Wirtselzasisverliaz am kommenden Mittwoch

wird in paelmnenlarischcv Kreisen mit großer Spannung er -

market . M. uislerpräsidcni Theunis unlernimmt letzte Versuche , um

die Lage zu retten . Er mlrd bis zur entscheidenden Kammerdebalte

noch wichtige Lcjprechunzeu mU den Fraktionsführeru der Parteica
abhalten . Zm Lager der Sozialisten ist man bereit » sehr
siegesbewußt , man behanplcl , daß der Skurz des Sablnelks

unabwendbar sei . Der Führer der sozial stlscheu Partei ,
Vandervelde . hat gestern nochmals eine Rede geHallen , in
der er feine B ereil Willigkeit ankündigte , die Nochsolge der

jetzigen Regierung anzutreten .

Die sirbeit öer Sachverftänüigen .
Oesterreich als Vorbild ?

Paris . 26. Febrvar . ( WTB . ) Das Komitee Dawes hat be -

schlössen , Sir Arthur Salter , den Leiter des Wirtschaftsdienstes
des Völkerbundes , der gegenwärtig in Paris weilt , aufzufordern ,

ihn über die zur finanziellen Wicderaufrichtung Oesterreichs

angewandten Mittel zu informieren , um sie für den vorliegenden

Fall in Anwendung ZU bringen , ohne indessen die Lage der beiden

Länder miteinander gleichstellen zu wollen . Die Anhörung Sir

Arthur Calters wird ohne Zweifel am Donnerstag stattfinden .

Die Unterkommission für Bant fragen hat heute nachmittag
mit den Eisen bahnsachvcrständigen Sir Acworth und Leverve den

Bericht über di « deutschen Eisenbahnen geprüft .

Hesorgnijse an öer öorse .
Der freundliche Grundton , der sich bereits an der gestrigen

Rachbörfe bemerkbar machte , war heut « fast ganz verschwunden .
Di « Meldung der iranzöstschen Presse über die angeblich von den

Sachverständigen ver ' angle Verpfändung der Reichseisenbahn sowie
die heutigen Aussperrungen in der Berliner Metall -

industrie weck : en sogar neue ernste Besorgnisse . Auch
die innen , und außcnpoliisiche Situation wirkt eher i >m Sinne einer

Zurückhaltung . Mir einer gewissen Spannung sieht man natürlich
dem endgültigen Bericht der Sachverständigenkommissionen entgegen .

Die Gesamtlage der Effektenbörse war heute bei sehr stillem Geschäft

eher e�was unsicher .
Die Geldmarttverhältniss « haben sich günstig ge -

staltet . Tägliches Geld war mit 1 pro Mille und darunter reichlich

angeboten .
Die Anforderungen am Devisenmarkt hielten sich auch

heul « in den Grenzen der vorhergehenden Tage . So waren irgend -

welch « größer « Deränderungen nicht wahrzunehmen .

Die Werkstatt öer Hüstefeaker .
In der Fasanenstreße , gegenüber der Hochschule für Musik , liegt

ein Komp ex von roten Gebäuden . Zwischen diesen Bauten liegt
ein einfacher unscheinbarer Schuppen . Dort hat die Fiiegerzruppe
der technischen Hochschu ! « ihr Arbeitsheim ousgesch ' agen . Etwa
SO jung « Leute sind mit Feuereifer dabei chr Segelflugzeug .
mit dem sie auf den diesjährigen Segelflugwcttbewerben neue Er -
folg « zu erringen hoffen , instandzusetzen Da steht em großer F ügel .
der fix und fertig , eigentlich nur noch darauf wartet , durch die Lust
geführt zu werden . Daneben arbeitet man an einer Versteifung der
Flügelfläche , die bei dem letzten Bahntransport erheblich gelitten
hatte . Tie beschädigte Stelle ist herausgenommen , sorgsam wird «in
neues Stück Sperrholz cm ihrer Stelle eingepaßt , festgsleimt und
aufgepreßt . An den Wänden sind Konstruknonszeichnunzen von
Sege ' flugzeugcn , Spanten und andere flugtechnische Dinze aufze -
hängt . An den Decken hängen Modelle von Segeislugzeugen , u. a.
eines , das arg mitgenommen ist durch viel « Versuche . Es ist das
«in Modell , das Professor v. Parfeoal , der Erbauer des be -
kannten unstarren Lerkballons , eigenhändig angefertigt hat und das
der Ausgangspunkt für die Entstehung feines großen Bruders
wurde , der nun schon so manchen Erfolg erzielt hat . Bei der erlten
Sogelflu�konkurrenz in der Rhön wurde dieser Apparat vom Un -
glück verfolgt : Er ging zu Bruch . Dos mutzte um so niederdrücken -
der wirken , als das mit den einfachsten Mitteln hergestellte Sege ' -
flugzeug des Tischlers Espenlaub , das noch nicht einmal zum
Wettbewerb zugelassen werden sollte , da es den bautechnischen Be -
dingungen nicht entsprach , die schönsten Flüge machte . So be -
dauerlich jener Unglücksfall des nach allen Regeln der Kunst kon -
struierien Flugzeugs der Technischen Hochschule war , so hatte man
doch aus diesem Unfall gelernt , und vielleicht hat gerade er dazu
beigetragen , den endgültigen Erfolg der Arbeit zu sichern . Di «
jungen Leute arbeiten nach modernen Grundsätzen der Arbeitstri -
lung . Die älteren Semester liefern die Konstruktionen , und die jün -
geren beteiligen sich hervorragend an der praktischen Ausarbeitung
der auf dem Reißbrett niedergelegten Gedanken . Die Aufgabe , die
durch die Konstruktion von Segelflugzeugen gelöst werden soll , ist
trotz der glänzenden Flüge , die allenthalben mit motorlosen Flug -
zeugen erzielt wurden , noch nicht bewältigt . Das starre Flugzeug
soll so gestcltet werden , daß es , den Bögeln gleich , auch im beli «.

bigen Ge ' ände zufällig entstehend « Böen , sowie auch die Windrich .
tung ausnutzt , um so zu einem dynamischen Segelflug zu kommen .
Der Bogel paßt seine Flügel den jeweiligen Erfordernissen rein in »

stinkttv an . Der Mensch muß es bewußt tun , und darin liegt eine
der Hauptfchwierigteiien und auch die größte Fehlerquelle , die hier
auftreten kann . Lilien thal war der erste , der durch wissen -
fchafilichs Versuche zeigte , daß man bisher die Kräfte , die der Mensch
zum Fliegen benötigte , weithin überschätzt hatte . Und so strebt
man denn heute an , die fliegenden Motoren durch geringere Kraft -
quellen zu ersetzen . So soll aus dem Segelflug «in « Fortbildung
des Moiorfluges erwachsen . Dieser Aufgabe hoben sich die jungen
Hochschüler , di « der Fliegergruppe angehören und von denen
viele sich als Werkstudenten durchs Leben schlagen , mit be -

geisterter Hingab « gewidmet . Nicht nur theoretisch , auch praktisch
wollen sie mit dem Flugwesen vertraut werden . Der künftige Flug -
zeugingenieur soll nicht nur auf dem Papier konstruieren , sondern
auch in der Luft heimisch sein .

So primitiv die Werkstatt und die Hilfsmittel , mit denen ge -
arbeitet wird , auch sind , so erstaunlich gut ist dos bisher Geleistete .
Getzgd « dieser Umstand erweckt die Hoffnung , daß auch auf dem
Gebiete des Menschenfluges noch manche Ueberraschung und manche
Großtat zu erwarten ist .

Prozeß Jrleömann .
Zwei Prelsboxer unter der Anklage des Mord « .

Bor der ersten Strafkammer des Landgerichts II wird am
27. Februar di « Berhardlung gegen die Mörder des Börsen -
Maklers Hans Friedmann beginnen . Landgerichisdirektor
Pettason hat für den Aussehen erregenden Prozeß vorläufig drei

Tage in Aussicht genommen . Di « Anklage wegen Raubmordes richtet
sich gegen den Schlächter Alexander H o f f m a n n und den Bäcker

Alfred Schulz . Als dritter Angeklagter wird sich wegen Be -

günstigung nach der Tot und wegen Hehlerei der Bruder des zweiten
Angeklagten , der Händler Bernhard Schulz zu verantworten
haben .

Hofimcmn und Alfred Schulz sind noch ziemlich junge Leute .
Beide find Boxer » di « bereits mehrfach in Amateurboxer -
kämpfen erste Preis « errungen haben . Hoffmonn ist Schwergewichts -
boxer und galt in Loxerkreisen als ein aufstrebender , aussichtsreicher
Preiskämpfer , der sich auch dem Berufsboxertum widmen wollte .
Alfred Schulz ist Fliegengewichtsboxer . Am 14. Iusi v. I . wurde der
Börsenmaller Hans Friedmann in feiner im Erdgeschoß des Hauses
Vorbergstraße 2 in Schöneberg gelegenen Dreizimmerwohnung mit
einem seidenen Sästasrock bekleidet auf dem Erdboden liegend tot auf -
gefunden . Die Leiche wies Verletzungen am Kopf und Würgemerk -
male am Halle auf und es wurde Tod durch Ersticken fest -
gestellt . Die F' a ' swirbelknochen waren zermalmt . Da Schmuck -
sacken , Geld , der Pelz , Kleider und Wäsche fehlten , so lag der Der -

dacht ein « Raubmordes vor . Friedman « war ein onnor »
m a l veranlagter Mann , der vielfach Verkehr mit jungen Leuten ,

hauptsächlich unter Boxern und Athleten , Matrosen und Soldaten

hatte . In seinem Schreibtisch fand man ein genaue » Tage -
buch Über sein « Besuche , in dem über 100 Name » auf -

geführt waren , die meisten mit bezeichnenden Spitznamen . Fried .
mann war ein eifriger Besucher von Sportvereinen , und in einem

Sportklub , der in einem Lokal in der Triftstraße seine regelmäßigen
Abend « abhielt , hatte er Hoffmann kennengelernt , und Hoffmann

hatte ihn in der Folgezeit häufig besucht . Friedmann hatte ihm reiche

Zuwendungen gemacht . Später war jedoch em « Entfremdung

zwischen beiden eingetreten und Haffmann , der arbeits ' os geworden

war , vermißte sehr die ZuschüfT « seines Freundes . Auch der zweite

Angeklagte Alfred Schulz war MiMlicd des Sportklubs und ebenfalls

zu jener Zeit arbeitslos . Beide müssen dann den Plan gefaßt haben .

Friedmann gewaltsam zu berauben . Hoffmonn war mit den Oertlich -

keiten gut vertraut und wüßt » , wann er Friedmann allein treffen

würde Die Anklage , die Stoatsanwaltschafisrat Totti verttiti ,

nimmt an daß es sich um einen sorgfältig vorbereiteten Raubmord

bandelt Zu der Verhandlung sind zahlreiche Sachverständige ge -
laden u. a Professor Straucb . Geh . - Rai Dr . Hoffmonn , Med . - Rat

Dr . Störmer , Eefänanisarzt Dp. Hirsch . Gerichtschemiker Dr . Brü -

ning und Tierarzt Degenkolb .

Schmulewitz lacht !

Der dritten Strattommer des Landgerichts I , deren Vorsitz .

Landgerichisdirektor Marichner führt , wurde der Schneider

Schmulewitz vorgeführt , um sich wegen eines Totschlags

zu verantworten . Der Angesagt « ist ein kleiner Mann weit unter
dem Mittelmaß , aber von untersetzter Ecltalt und soll über unge -
heuere Kräite verfügen , weshalb er den Spitznamen » Schmule -
w i tz der Boxer " führt . Er wird beschuldigt , am 2. Juli v. I .
den Gostwirt Hermann K u tz n e r in desien Lokal in der August -
stroße 20 mit einem Stuhl niedergeschlagen zu haben , so daß der

Schädel zertrümmert und das Gebirn zerguesscht wurde .

Der Tod trat infolgedessen bald «in . Der Angeklagns lachte fort -
während , weshalb ihm vorwurfsvoll Rechtsanwalt Dr . P i n d a r

zuruft : „ Lachen Sie doch nicht immer , die Sache ist doch zu

ernst " Der Angeklagte erwidert darauf : . . Ich bin eben ein zu
gutmütiger Mensch " Der Aim- cklagt « schildert den Bor -
gang wie fo ' gf Er habe in . Lolal gesessen und Karten gespielt .
Da sei ein russiichcr Haisierer gekommen den der Wirt hinaus -
werben wollte wobei dem Händler der Mantel e ' was ouigerissen
wurde Dieser sei daraus in Wut geraten und habe Scbadenerlatz
verlangt Der Händler habe Glälcr auf die Erde gewerten und ein
Glas erboben um es den W- rt auf den Kaps zu lcklagen Da fei
er aufgesprungen um Frieden ; » listen Er lwhe einen Stuhl er »
"riifen und wollte damit dem Mann das Glas aus der tzrnnd
schlagen und da sei der Wirt dazwilcbenaekommen und der Stuhl
habe ihn getroffen Vors „ . . Sie ' ollen den Spitznamen . Der Boxer "
daben ' " Anae5 >- rt «r . . T' err Rat . ich bin kein Boxer , ich bin
Schneider . " Di « Witwe des E ' chlagenen schi ' dart ihren Mann ol »
einen ruhiren und ordentlicher Mann dem die Ausländer in seinem
Lakaf vi «! zu schaffen machten Der Anaeklaaie sei ein aewalitäti ' er
Menlch . Er Hab « schon einmal einen Russen bluiia aelchl <">en. Als
der Mann auf der Erde lag habe Schmulewitz sie höhnisch aus »
locht . Auch dein . Unterfuchunasrichter habe er dauernd gelacht .
Die Verhandlung wird fortgesetzt .

v : e ��utowacht� .
Ein Protest der Berufskraftfahrer .

Eine vom Derkehrsbuud im „ Englischen Hof " abgehalten « öffent -
liche Protestversammlung der Berufskraftfahrer beschäftigte sich mit
den drohenden polizeilichen Maßnahmen gegen den Kraftwagen -
verkehr .

Der erste Redner , Privatkraitfahrer Otto H e y l , gab eine
vor kurzem durch die gclamt « bürgerliche Press « gegangene Notiz
der Pressestelle des Berliner Polizeipräsidiums bekannt . In dieser
Notiz lgciht es , daß in Zukunft die schärf st en Maßnohmen
gegen fchrlässige Kraftwagenlührer ergriffen werden . Die E n t -
Ziehung des Führerscheines soll ohne Rücksicht auf
das Schicksal der davon Betroffenen durchgeführt wer -
den . Für die vorgekommenen Unfälle lieg « die Hauvsschuld bei den
Behörden selbst , weil die leii Iahren gemachten Vorschläge , ein «
hinreichende Ausbildung der Kraftwagensührcr in sigatliiben
und kommunglen Schu ' en vorzunehmen , stets in den Wind
geschlagen wurden . Vor allen Dingen lasse e» Heute da » di «
Siraßen passierend « Publikum an der genügenden Aufmerksam -
keit fehlen . A" ch die mangelhafte Beleuchtung der Berliner Straßen
trag « zur Unsicherheit des Verkehrs bei .

Franz Reitig , Mitglied des Reichsgusfchusses für das
Kraft fahrwefen , führte aus . daß d! « Maßnohmen des Polizeipräsi -
diums auf eingegangen « Proteste zurückzm ' ühren seien . In dieser
Angelegenheit sollen jetzt Verhandlungen stattfinden . Nach
der Staiistik ist eine große Zunahme besonders von Personen -
und Lastkraftwagen zu verzeichnen . Die Zahl der U n «

fälle war in der letzten Zeit im Abnehmen begriffen . In die

Gruppe der Perfonentrofifahrer sind zum großen Teil Herren »
f a h r « r « ingedrungen , und dort haben sich die Unfälle vermehrt .
In diesem Quartal ist sogar eine Anzahl Personen festgesiellt wor -
den , d! « nicht einmal im Besitz eines Führerscheins waren . Es werden

oflmals Leute auf das Publikum losgelassen , die meistens in einer

Privatfchu ' e nur ein « sehr mangelhafte und kurz « Ausbildung durch -
gemacht haben . All « diese Mängel werden ungerechtcrweise den

Berufskraftfahrern zur Last gelegt . Bei den Lastkraftwagen
kommt noch in Betracht , daß viele Fahrer die Wagen selbst e n t »

laden müssen . Durch Ueberorbeiiung und ungenügend « Ruh «
wird die Unfallgefahr natürlich vergrößert . Strafmandate

sind auch wegen unverschuldeter Richtbeleuchtung des Hinteren
Kennzeichens zugestellt worden . Bei der Ueberschreituag der Stun -

dengefchwindigkeit kommen meistens Herrenfahrer in Betrocht .

Oftmals besteht aber bei den Behörden ein « Unkenntnis der Ge¬

setzesvorschriften über den Kraltwo genverkehr . An den Verkehrs »

reichen Stellen dürfen nurdietüchtigstenPolizeibeomten

Dienst tun . Aufgabe der Orgamfation wird es fein , den Berufstroft -

fahrern auch fernerhin allen Schutz angedeihen zu lassen . Wenn

alle wie ein Mann zusammenstehen , wird man die hier bedroht «

Existenz am allerbesten schützen können . '

Roch ausgiebiger Deoatte wurde «in « Entschließung ein «

stimmig angenommen , die im Sinn « der von den Rednern

gemachten Ausführungen geholten ist und unter Mitarbeit der Ar -

beitnehmer - und Arbeitgeber die Schgfiung einer „ Autowgcht "

fordert , die den Straßenverkehr regeln Hilst . Des weiteren fordern

die Versammelten , daß bei Entziehung von Führerscheinen der ob -

geändert « § 5 des Automobilgesetzes zur Anwendung gelangt , wo -

noch nur in Ausnahmefällen der Rekurs keine ausschiebende Wir -

kunq hat . während in der Regel dem Betroffenen der Führerschein

bleibt , solange der Rekurs noch nicht in letzter Instanz erledig » ist .

Die Berfammlung beauftragt den Deutschen Derkehrsbund . Abteilung

Kraftfahrer , bei den Behörden in diesem Sinn « die Derhandlungen

zu führen . _

Ein valermörder zu lebenslänglichem Zuchlhaus verurteilt .

Bor der Strafkammer in Frantfürt a d. O. hat ! « sich der Guts -

besitz « Willi Schnabel wegen Ermordung seines Vaters zu verant -

worten . Der Staatsanwalt beantragt « gegen Schnabel d: « Todes -

strafe . Landgerichisdirektor Dr . Giebert verkündet « im Urteil , daß

der Fall nahe an Mord grenze , daß aber doch g e w i i f «

Zweifelsmoment « beständen . Immerhin habe mit Rücksicht

auf die furchtbar « Schwer « der Tat auf die Höchststrafe erkannt

werden müssen , und der Angeklagte wurde deshalb zu lebensläng -

kichern Zuchthaus verurteilt .

Mutterfchullurfu «. Am Donnerita « . de » 28. , beginnt im August «.
«tctori - . Haus , Charlottenburg , Franks , raße ( Straßen b- hnbof Westend )
ein kursu ! für Mütter und Mädchen , in dem all das

praktisch und theoretisch gelehrt werden wird , was . «in « Frau von der

Pflege und Ernährung M Säuglings wissen muß . Der Kursus umfaßt
vier Doppelstunden , jeweils Donnerstags von 5 bis 5 Uhr . ißicis
5 Goldmart . Anmeldungen werden im Bunan der Anstalt enigege »

geuommen . _ _ _ _ _

Neuer HSHenweUrekord . Der amerikanische Fliegerleutnont
Mc R e a d y hat einen neuen Höhenweltretord aufgestellt , indem e,

ihm gelang , eine Höhe von 12496 Metern zu erreichen . D «

bisherige Rekord betrug 11 145 Meter und war von dem Franzosen

Sakss - Lecoint aufgestellt worden .

Meder einmal der »ungeladene " Revolver . Der Techniker

Dieuna aus Mittweida , der bei einem Freunde in Hainichen über .

nachten wollte , hielt sich einen geladenen Revolver an di « Schläfe

und drückte ab in der Meinung , daß die Waffe ungeladen

fei . Die Kugel drang ihm ins Gehirn und führte feinen f o .

f o r t i g e n Tod Hervel . Dieuna ist «in Sohn des chilenischen

Generalkonsuls in Berlin .

Sroft - öerliner parteinacdricbcen .
Heule . vien » tag . den 2ö . Februar :

8. «it . Trektznwlt zur Kretomttgliedeniersammlung heute abend «V. Uhr Unte »
grundbabnh »« Büiowkt ' aß«. , � .

20. »bt . 7 Uhr Fraumleieabend be« Müller , tvron ' . heimerstr . 12, 2 Teitenfl . < Tr
Thema ; . Die Frau und der Sazial ' . mu»" .

« . «bt . z>m,e 7' / , Uhr engere Adteilungb - orstandbsißung t « der Wohnung de,
Genalsen Ben

ZI. «dt . Hente abend VI, Uhr bei Rosin , Subenerstr . IS. koniumversamtnIMtZ
der Itt Derlaut . stelle .

Morgea . Mtkwoch , den 27 . Februar :
7. Kret » Tharlottrndurg . Pünktlich 7> , Uhr dei «tlhn , Uamminetftr 88, »ata

3 Tr. Wichtige Pespreä ' ung der Wleilungrleiterinnea . Erscheinen Pflicht .
22. «bt . Die Mugliederveriarnmiung finde » am 5. Mär , an bekannter Stelle statt

Die Beurkakithrrr we ben ersucht , dazu einMladen .
87. «bt . Ehariottenbnrg . t Truppe . ?>/ , Uhr dei Arndt , iianiftr . M. «artra ,

des Ten . Felden , M. d. Zl» über : » Warum find wir Seijialistenrt Säfte Hab »
gutrut .



Oewerkschostsbewegung
Oer Skovöal üer Schieüssprüche .

Dos Eä ) lichtunHs « erfohren soll wirtschoflliche Kämpfe verhin -
, und solche , die ausgebrochen find . beil . gen Herr Dr .

. . ' �auns hat es zu woge gebracht , daß dieser llare Zweck de »

s . lichlungsverfahrcns in ( ein Gegenteil verkehrt wird . Im Reichs -
. . i . eitsminist «rium oder von den vom Reichsarbeitsminister er -

inten Schlichtern werden seit Wochen Schiedssprüche gefällt , die

weigerlich zu den größten wirtschaftlichen Kämpfen führen . Die

un schon seit bald zwei Monaten dauernden Kämpf « in Rhein -
- . . ' d- Weftfalen sind direkte Auswirkungen von Schiedssprüchen ,

; übrigens meist mit der Arbeitszeitoerordnung des Reichsarbeits -

nisters schwer in Einklang zu bringen sind . Diese Schiedssprüche ,
i für die Arbeitnehmer von vornherein unannehmbar find , wer -
.r dann noch für allgemein verbindlich erklärt .

Der an sich geringsügige Streik der Berliner Mühlen »
« b e i t e r — es kommen dabei insgesamt etwa 500 Personen

i Frage — der nur durch das Eingreifen der Militärbehörden
. rst eine groß « Bedeutung erlangt hat , ist gleichfalls infolg « eines

Schiedsspruches ausg . krochen Dieser Schiedsspruch hat die inner -

) alb von zwei Monaden um zwei Drittel reduzierten Löhn « weiter

Lrabgcsetzt .
Run ist auf den Hamburger und Kieler Werften

zl « ich falls infolge eines für verbindlich erklärten Schiedsspruches .
öer die Arbeitszeit ohne jede Borbedingung auf ltt Stunden die

Woche verlängert , also selbst mit der Arbeitszeiwerordnung im

Widerspruch steht , ein großer wirtschaftlicher Kampf
ausgebroch « , . Die Arbeiter haben fast « instimmig den Schieds -
fpruch abgelehnt . Sie find am Montag zur Arbeit gegangen ,
haben aber nach achtstündiger Arbeitszeit die Werften veriassen .
Daraufhin erfolgte die Aussperrung .

Wie lange soll dieses » Schlichtungsverfahren " zur
Entfesselung wirtschaftlich « ! Kämpf « noch fortge -
setzt werden ? Elaubt etwa der Rcichsarbeitsminister sein Mini¬
sterium dadurch vom Abbau zu retten , daß er stch den Wünschen
der Scharfmacher gefügig zeigt ?

Es braucht keiner besonderen Prophetengabe , um vorauszu »
sehen , daß dieser von der Regierung ausgeübte Zwang zu
wirtschaftlichen Kämpfen unheilvolle Wirkungen hoben
muß Auch wenn die Arbeiter in den ihnen aufgezwungenen Kämp -
fen jetzt unterliegen sollten , früher oder später werden st « ihr « Rs -
vonche nehmen . Die jetzt «niftsselten Kämpf « werden also
weitere Kämpf « zur Folg « haben , über deren Schärf « und
Auswirkung sich niemand wird wundern dürfen .

Aussperrung in der verüner JT etallinüustrie .
3n 53 Betrieben der Berliner Metallindustrie sind heule Aus¬

sperrungen der Arbeiter vorgenommen worden . Am ! S. Januar
waren zwischen Arbellgeberu und Arb . ilnehmern der M- kalliudustrie
Vereinbarungen gelrosseu worden , wonach dle Arbeitgeber berechtigt
sein sollten , die Arbeitszeit bis aus 9 Stunden täglich oder 54 Stun¬
den wöchentlich auszudehnen , scbald dies die wirlfchaslllche Lage
erfordert . Da sich nunm . hr die Drücker geweigert hoben , in diese
Verlängerung einzuwilligen , solange Arbeitslose vorhanden sind .
fanden heule dieerstenAussperrungen stall . Bei den Groß -
bcirtebcn wie ATS� Slemeus usw . wurde ein Teil der velegfchaft
ausgcfperrt , und kleinere Betriebe wurden fast sämtlich stillgelegt .
weitere Behandlungen zwischen den beiden Parteien haben bisher
noch nicht stattgefunden . Der Deutsche ZNelalla - bclterverband , Oits -
gerppe verNu . hat für heute uachmitiag eine Sitzung seiner Funktio¬
näre elnberusen , nm zur Lage Stellung ,u nehmen .
. V■u, 1 —

Tagung öes Saugewerksbunües .
Dundesbsirat und Bundesvorstand des Deutschen Baugewert » -

bundes waren am 18. und 19. Februar im Hamburg versammelt ,
um wichtige Organifationsfragm zu behandeln . Der Bundesvor -
sitzende Genosse Paeplow schildert « den Stand der Organisation
und den Darisvertrog . Di « Finanzen des Bundes sind geschwächt ,
und der Mitgliedersiand infolge der großen Arbeitslosig »
teil zurückgegangen . Die Berbandsstatistik wies End « Januar
81,4 Proz . Arbeitslos « auf , durchschnittlich 67,3 Proz . In Wirklich¬
keit sei die Arbeitslosigkeit noch höher und umfasse zurzeit 8 0 b i s
90 Proz . aller Mitglieder . Es fehle nur noch , daß die
Bauarbeit zu Rolstands - und Pflichtarbeit gestempelt wird .
Das A r b « ichs z « i ig « f etz habe nicht nur die Arbeiterinteresten
schwer geschädigt , « s schädig « auch die deutsche Wirtschaft . Seit
12. Februar ist das Baugewerbe tariflos . Dr . Wagner befürch -
tete . daß durch die dritte Steuernotverordnung der Wohnungsbau
gelähmt wird . Die Unternehmer glaubten selbst nicht an größer «
Konkurrenzfähigkeit durch Derlängerung der Arbeitszeit . Es drehe
stch für sie nur um die Beseitigung der Revolutionserrungenschaften .
In seinem Schlußwort erklärte Paeplow den Kampf gegen
jede Arbeits Zeitverlängerung bis zum letzten als
höchste Aufgab « des Bundes .

Di « Erwerbslosenunterstützung soll sobald als möolich wieder
eingeführt werden Zunächst müsse der Bund die nötigen Mittel

u Kampfzwccken haben . Es wurden daher neu « Beitrags -
ätz « und Abänderungen im Unterftützungs wesen beschlosten . Die

Beiträge beginnen mit 20 Pf . für die Haupttaste und 10 Pf . für die
Lokolkasse und aeh�n. dem Stundenlohn entsprechend , bis zu 75 bzw .
SO Pf . Grundsatz ist : ein Stundenlohn für die Hauptkasse . DU
Beiträge für die Dereinstasten sind Mindestsätze .
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Wohn - and Scblalzlmmer , sowie
BlaitlmSbel abFabrik ru bliligsi . Pteis

DI « Perhardlungen über den Ausschluß des Maler »
verbände » führt - n dazu , den Fachgruppen allgemein eine bessere
Vertretung . in den BorstSi . den zu sichern und , saweit notwendig ,
auch «in « bester « literarisch « Berücksichtigung . Di « hierzu not -
wendigen Satzungsänderungen werden dem nächsten Bundes »
t a g zur Annahme empfohlen , der noch in diesem Jahre abgehalten
wird .

In den drei Entschließungen wird die Stellung des
Bundes zur Arb itszeitfrage unzweideutig festgelegt — kein Dans -
verlrag ohne die Grundlag « des Achtstundentages — , sein « Stellung
zur Pslichtarbeit präzisiert und gegen die Gewerkschaftszerstörer an
oll « Funktionär « und Berwaltungsorgon « des Bundes appelliert , die
Grundsätze und Satzungen des Bundes hochzuhalten , jede organisa -
torische Gemeinschaft zu lösen mit Kollegen , die nach den Weisungen
außenstehender Äörpersckaften sogenannte Opposttiönsarbeit im
Bunde betreiben , um diesen zu zerreißen .

Nach allem dürfte der Deutsche Arbeltgeberbund für
das Baugewerbe gut daran tun , seine sinnlose provokatorisch « For -
derung einer regelmäßigen täglichen Arbeitszeit
von 10 Stunden — ohne Pausen — fallen zu lasten und
seinen Entwurf im übrigen einer fortschrittlicheren Korrektur zu
unterziehen , wenn er will , daß im Frühjahr nicht gestreikt werden
muß , sondern gebaut wird . _

Erfolg der Tapeziererbewegung .
Di « am Freitag in den Betrieben erhobene Forderung von

10 Proz . Lohtterhöhunz hatte zur Folge , daß stch dieselben Arbeit -
gebor , dle noch eben unter Ablehnung jeder Verhandlung «inseitig
die Löhne kürzen wollten , bei der Taveziererorganisation über die
. diktatorischen " Lohnforderungen der Arbeiter sich beschwerten . In
den nunmehr stoUzefund - nen D- rhondlnngen konnten sich die Unter .
nehmer anfangs nicht zu Zugeständnissen für den Monat Februar
verstehen , sagten ober für die erste Hälft « d« » März «in « Lohn »
erhöhunq auf 65 Pf . zu . Di « Orgonisationsvertreter v« rlcmgt « n
für Februar ein « Ausgleichszulaqe von S M. Schließlich kam ein «
Eipiaung zustand «, die an Stelle de ? geforderten 5 M. ein « Ab .
ftnduna von 1 M. für jede Februarwoch « bracht « und
für die Märzlöhn « den Unternehmervorschlag anerkannte Streit -
fälle , die sich aus dem Vorgehen der Arbeiterschaft am Freitag er »
geben sollten , werden von einer pari ' ätikchen Kommission erledigt .

Ein « Tapezerervollversammlung nahm am Sonntag da , vor »
Handlungsergebnis gegen «in « größere Minderheit an . Di « Bra . r -
chenkommilston wurde noch beauftragt . d « n Abschluß eine » neuen
Manteltarifoertrags zu betreiben .

Tank vom Hause Krupp .
Esten . 26. Februar . ( Eioener Drohtbericht ) Die Kruppsche Guß »

stahlfabrik in Esten bemiHt sich augenblicklich mit aller Energie ,
ihren Arbeitern den Dank für ihr « patriotische und heroische Hal ' ung
während des Ruhrkrieges auszusorechen . Das alt « Antreiber .
system ist wieder in Uebung gekommen , viel geklagt wird auch
von den Arbeitern über db« Brutalität bei den Lohnadrech »
nungen . In den letzten Wochen wurden In zahlreichen Fällen
all . » Schuldbeträge für Licferung von Kohle usw . und für
Mie ' e der Werkwohnungen restlos und rücksichtslos am Lohntag «
abgezogen , so daß Familienväter mit großer Äinderzahl ohne «ine
Papicrmark in der Lohntüte nach Haus « gehen mußten . Schlimm
gebt es natürlich den kleinen Pensianären , weil die zur Aus -
zahlung kommenden BetrSoe nur noch Bruchteile der früher ge »
zahlten Pensionen darstellen und absolut nicht genügen , um den
Veteranen der Arbeit «in kümmcrlich . ' s Leben fristen zu lasten . Di «
Wohlfahrtsfirma Krupp , die früher ihr « Pensionseinrichtunaen als
große sozial « Tat hinstellte , kümmert stch nicht um da » Schicksal der
Armen .

Noch zu Anfang des Jahres 1923 beschäftigte Krupp rund 53 000
Personen . Heute sind die Belegschafien bis auf 29700 Mann
abgeba ut worden , voll « Beschäftigung ist nur ( Mich
für 6600 Arbeiter vorbanden . Die Arbeiter arbeiten a ' lo
durchweg gekürz ' . Die Arbeitszeit der Gußorbeiter bewegt sich
zwischen 30 bis 40 Stunden pro Woche mährend zirka 1�00 unver¬
heiratete Arbeiter wöchentlich nur 24 Stunden beschäftigt werden
können . Die Stundenlöhne betragen 41 bis 52 Pf . ltnd , wenn in
Akkord gearbeitet wird . 58 Pf . _

SekhlÜsse der öergardeiterinternatioaale .
Gegen die ArbeilszeiwerlSngerung im Borg bau .

Das Komitee der Bergarbeiterinternational « Hot am Sonntag
In Brüssel getagt Frankreich . Großbritannien . Spanien , Ungarn ,
die Tschechoslowakei , Holland und Deutschland waren vertreten . Ei
wurde eine Entschließung angenommen , die erklärt , daß di « Derlön -
genmg der Arbei ' ezeit in keinem Land « da » richtige Mit « ! sei , das
durch den Krieg gestörte Gleichgewicht wiederherzustellen . Da »
Kc- mitee fordert die Bergarbciterverbände aller Länder auf , sich mit
allen zweckentsprechenden Mitteln der Derlängerung der gegen »
wärtigen Arbeitszeit in den Bergwerken zu widersetzen . In einer
zwei ' en Entschließung werden dU Gewerkschoftszentren aller Länder
aufgefordert , bei ihren Regierungen wegen der sofortigen Ratifi¬
kation der Washingtoner Konvention über den Acht .
stundenrag vorstellig zu werden .

Weiter wurden di » Bestimmutv - en für di » Aufnahme in den
Verband genehmigt . Man behielt sich die Entscheidung über dl «

Zulassung Rußland » vor ? man gab der Meinung Ausdruck ,
daß die rustischen Grubenarbeiter , die man aus die Zahl von 300 000
geschätzt hat , zunächst den Beweis liefern müßten , daß sie in der

Loge seien , unabhängig von der nationalen Moskauer Polittt
olle Beschlüsse der Kongreste und Komitee « auszuführen . Der

nächst « Kongreß de » internationalen Grubenarbetterverbandes wird
vom 4. bis v. August in Prag stattfinden .

Dle Sperre über dle ZigarettensabrU Mastccry . Ritterstr . Ig .
wird hiermit aufgehoben . Deutscher Tabakarbeitervevband .

Mus der Partei .
Stellungnahme der parteiorganisalionen .

Auf der Unterbczirkskonferenz Anhalt 2 wurde folgende Eni »
schließung einstimmig angenommen :

„ Die in Bernburg tagende Unterbezirkskonferenz für den
Unterbezirk Anhalt 2 würdigt die außerordentlich schwierige Stet »
lung der Partei als Minderheitspartei im Reichs age und erkennt
an , daß die Reichstagsfraktion unter den schwierigsten Uw ständen
die Interesten der Kopf - und Handarbeiter als auch der Beamten
und AnqestellUn in jeder Hinsicht wahrgenommen und die Er -
rungenlchaften der Revolution auf sozialem und politischem Gebiet
verteidigt hat und spricht ihr deshalb das Vertrauen aus . Sie
bedauert nur . daß die Reichstagsfraktion nicht
immer konsequentgenug sich der Entwicklung der Reichs -
Politik noch rechts , di « mit dem Sturze der Wirtth - Regierung be¬

gann . entgegengestellt hat . Unter allen Umständen hätte
die Bildung einer Regierung unter Führung der
Dolksportei und erst recht die Bildung einer rein bürgerlichen
Regieruna verhindert werden müssen .

Die Konferenz erklärt sich mit der Tätigkeit des Abg . Genosten
Bender einverstanden und bringt ihn als Kandidaten für den
Reichstag dem Bezirk Magdeburq - Anholt in Dorsch ' ag . "

In Auerbach lVogtlond ) sprach Genest « Lieb mann für
die Minderheit der Landtaassraktion und Genosse S ch u r i g fiir die
Fraktionsmehrheit . Der Extrakt der Unterbezirkskonferenz ist in
Resolutionen niedergelegt , deren erste sich für ein « Verständi -
aunq im sächsischen Konflikt ausspricht . Die zweit « Eni -
schließung hält es für zweckmäßig , zur Beseitigung dieser Krise den
Landtag aufzulösen , und außerdem bekennen sich in ihr
die Porteigenosten zur Demokratie in der Partei .

In der Unterbezirkskon serenz zu Oelsnitz wurde nach einer

sehr ausgiebigen vebntt « ein Beschluß mit allen ge » en drei Stim -
men gefaßt , in dem als wichtigste Auknebe des Parteitages die Revi -
dierung des politischen Kurses der DSPD . bezeichnet wird . Im
sächsischen Konflikt stellt stch dieser Besch ' uß auf den Loden der
aus den Landesparteilanen festgelegten Politik und verlangt von der
Fraktion , daß st « geschlossen diesen Beschlüsten entsprechend ihre
Politik treibt .

Im 17 . sächsischen Unterbezlrk sprach Genosse Ditt -
mann über „ Die politische Lage im Reich « und in Sachsen " . Ihm
trat Genosse Dr . L e o i « ' s Korreferent entgegen . In der Diskussion
sprachen Genossen Gerolch - Chemnitz , Molkenbuhr - Berlin . die Ge -

nosfin Minna Schilling - Döbeln , Sch ' eichcr - Meerane , Müller - Chem -

nitz . Am Schlüsse wurde folgende Resolution mit großer Mehrheit

angenommen :
„ Die Versammlung stimmt den Ausführungen des Genosten

Dittmann zu und erwariet von der Parteileitung , daß st « alles tut ,
tum die Gcgchlostenheit der Partei zu erhalten . Zur sächsischen
Frag « erklärt die Versammlung , daß der Parteitag die Entschei -
duna zu fällen Hot. Es darf nicht verkannt werden , daß die

25 Genosten der Fraktion in schwerer Loge gehandslt haben . "
Ein « Resolution , die die Politik der Frakttonsmchrheit des

Relchstoges verurteilt und ersucht , kein « Kandidaten zum Reichs -

tag aufzustellen , die für dae Erm�chttgungsgesetz gestimmt haben ,
wurde abgelehnt . Folgend « Genosten werden dem Bezirksvorstand
als Reichstagskandidaten in Dorschlag gebracht : Molken -

buhr mit 176 . Schilling mit 142 . Kuhnt mit 124 . Stücklen

mit 109 Stimmen . — Es «rhie ' ten ferner Stimmen Bruchardt 76,

Sender 58 . Ströbel 55 . Lischt « 40 . Lern 2.

Tirtschafi
Der russische Schmuggelhandel .

Do » amtlich « Wirtschaftsorgan der Sowjetregieruna . die » Eko -

nomitschrskaja Shisnj " unternimmt «inen interessanten versuch , um

die Bedevtung de » Schmuggelhandel » für Rußland

festzustellen . Vor dem Krieg « nahm man an , daß von zehn

Schmugglern einer auf frischer Tat ertappt wird . Heute dagegen ,
meint di « Zeitung , habe sich diese » Verhältnis wesentlich geändert .

Erstens sei der Grenzschutz bedeutend schwächer als vor dem Kriege .
und es geling « viel seltener , die Schmuggler zu verhaften . Zweitens
besteht bekanntlich in Rußland ein Außenhandelsmonopol , und Pri -

vathändler , die ihr « Ware sonst ruhig über dos Zollamt führen .

versuchen setzt , die Waren über di « Grenze zu schmuggeln . Man

muß also heut « davon ausgehen , daß höchsten » von 30 Schmugglern

einer ertappt wird . Nun hat man ober im vorigen Jahre 2 8 33 5

Schmuggler an der Grenze verhaftet , und der Wert der bei

ihnen konfiszierten Waren belies stch auf etwa 2 Millionen Nudel .

Multipliziert man diese Zahl mit 80 , so kommt man zu dem Er -

gebnis , daß der Schmugrechandel bei der Einfuhr sich im vorigen

Jahr « aus etwa 60 Millionen und bei der Ausfuhr auf 13 Millionen

Goldrubel belief . Dagegen Hai di « zollamtlich erfaßt « normale

Einfuhr in dem gleichen Zeitraum 148 Millionen und di « Ausfuhr
133 Millionen betragen . Der Schmuggelhandel belief stch also a u f
40 Prozent der normalen Einfuhr und 10 Prozent
der normalen Ausfuhr .

Durch den Echmuggelhandel erleidet Rußland groß « fi -

nanzielle Verluste . In dem erwähnten Artikel wird berechnet , daß
der Staat an Zöllen allein über 20 Millionen Goldrubel «inge -
büßt hat .
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